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Bei „©ntrourf" ftef)t bas Beftimmungs*
mort offenbar im SßesfaUnerijältnis gum

©runbraort: ber ©ntrourf eines ©efeges

ift ein ©efejjesentrourf, ber eines Bc=

fctjluffes ein Befdjluffesentrourf.

fj. 1ÎT.,. 3. ijaben burcijaus red)t:

Sjunbcrt 3af)re Bunbesuerfaffung „be=

beutet" keinen Bîarkftein, aber fie „be=

beuten" einen. §unbert 3ai)re finb I)un=

bert cingeine 3al)re unb uerlangen

besljalb in ber 5lusfage bic 9JWjrgaf)(;
ein 3af)rl)unbert ift bie ©cfamtfjeit
ber Ijunbert 3at)re gur ©inljeit gu«

fammengefafjt, uerlangt alfo bie ©ingaljl,
alfo „bebeutet". 9Tun kommt es freilid)

nor, baß aucl) nad) mehreren Saggegem
ftänben bie 31usfage in ber ©ingaf)l ftei)t:

©leid) unb gleid) gefeilt fid) gern; 311t

unb jung freute fid); 6nlg unb Brot
tnad)t B3angen rot ufro. 31ber and) in

bicfen Fällen bilbcn bie ©egenftänbe eine

©inljeit; barum barf bie ©ingal)! bes

3eitroorts ftefjen. Sagegen mürbe man

nicljt Jagen: Sonne unb Blonb leuchtet,

Sïnije unb <f)unb ift Haustiere; benn

biefe ©egenftänbe follen unterfdjieben
roerben, aud) menn man non iljnen bas=

felbe ausfagt. ©s kann aber aud) auf
bie Stellung ankommen, ©oetlje konnte

fagen: „91n ber Seite ftanb ein 2ifdj,
ein Seffel, mehrere Stüble"; er Ijätte
aber ebenfoiuol)! fagen können „ftanben"
unb l)ätte firfjer nidjt gefagt: „©in 3nfd),
ein Seffel, mefjrere Stüljte ftanb auf ber

einen Seite." 3I3enn ber Berfaffer meinte,

nacl) ber Bieljrgaljl bürfe mandjmal aud)

bic ©ingaljl fteljen, liegt uielleidjt eine

Berroedjslung uor mit ber Siegel, bafj

nad) ber ©ingaljl manchmal aud) bie

9Jîcf)rgal)l ftcljen könne, nämlid) nad)

Sammelnamen raie Sïïenge, 31ngal)l,

9ieiije. Bon biefen Fällen mar in Sjeft

3/1949 bie 91ebe.

Sur «gt'betfetung

(31us bem „91ebelfpalter")

Unjer ßo^let)sling
mar eines Sages babci, ein 9îoaftbeef gu

fpickcn. Biefe Arbeit ucrrid)tete er bei

offenem Äüdjenfenfter; ba fpagierten groei

©nglänberinnen uorbei, roeld)e rool)l über

etroas Auskunft roünfdjten. So fragten

fie ben Burfcljen: „Do you speak Eng-

lish?" B3orauf er gur 31ntroort gab: „Je

spick roastbeef, Madame!"...

Berechtigte Jeage.
©ine junge Btutter erfeunbigt fid) beim

©rftklafsleljrer, roie er mit iljrem DJÎaj'li

gufrieben fei.

,,©ang orbli", erklärt ber £el)rer, „menu
er nur neb fo müefdjt tat rebel" Baraitf
bie 9Jîuttcr in el)rliri)er ©ntrüftung : ,,©s

nimmt mi glid) munber, mo be djeibe

Eusbueb bas oerfltiedjti Sluedje [jar ijab!"

lîîiffeilungen
Ses 3nfjaltsi)ergeicl)niffes roegen mujj biesmal bic „Schürfung bes Sprad)=

gefüljls" ausfallen.
Bie §efte 4—7/1959 bringen ben feffelnben Bortrag uou §errn ^3rof. Br.

9Jierian»@enaft über ,,©oett)es Sprarfje in ifjrer ©ntroicklung".
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Bei „Entwurf" steht das Besttmmungs-
wort offenbar im Wessallverhältnis zum
Grundwort' der Entwurf eines Gesetzes

ist ein Gesetzesentmurf, der eines Be-
schlusses ein Beschlussesentwurf.

H. M.,, Z. Sie haben durchaus recht!

Hundert Jahre Bundesverfassung „be-
deutet" keinen Markstein, aber sie „be-
deuten" einen. Hundert Jahre sind hun-
dert einzelne Jahre und verlangen

deshalb in der Aussage die Mehrzahl;
ein Jahrhundert ist die Gesamtheit
der hundert Jahre zur Einheit zu-

sammengefaßt, verlangt also die Einzahl,
also „bedeutet". Nun kommt es freilich

vor, daß auch nach mehreren Satzgegcn-

ständen die Aussage in der Einzahl steht!

Gleich und gleich gesellt sich gern; Alt
und jung freute sich; Salz und Brot
macht Wangen rot usw. Aber auch in
diesen Fällen bilden die Gegenstände eine

Einheit; darum darf die Einzahl des

Zeitworts stehen. Dagegen würde man
nicht sagen! Sonne und Mond leuchtet,

Katze und Hund ist Haustiere; denn

diese Gegenstände sollen unterschieden

werden, auch ivenu man von ihnen das-

selbe aussagt. Es kann aber auch auf
die Stellung ankommen. Goethe konnte

sagen! „An der Seite stand ein Tisch,

ein Sessel, mehrere Stühle"; er hätte
aber ebensowohl sagen können „standen"
und hätte sicher nicht gesagt! „Ein Tisch,

ein Sessel, mehrere Stühle stand auf der

einen Seite." Wenn der Verfasser meinte,

nach der Mehrzahl dürfe manchmal auch

die Einzahl stehen, liegt vielleicht eine

Verwechslung vor mit der Regel, daß

nach der Einzahl manchmal auch die

Mehrzahl stehen könne, nämlich nach

Sammelnamen wie Menge, Anzahl,
Reihe. Bon diesen Fällen war in Heft
3/1949 die Rede.

Zur Erheiterung

(Aus dem „Nebelspalter")

Unser Kochlchrlmg

war eines Tages dabei, ein Roastbeef zu

spicken. Diese Arbeit verrichtete er bei

offenem Kllchenfenster; da spazierten zwei

Engländerinnen vorbei, welche wohl über

etwas Auskunft wünschten. So fragten

sie den Bursche»! „vo xou spssk Lng-
lisd?" Worauf er zur Antwort gab! „)s
spick rosstdeek, lUscisms!"

Berechtigte Hrage.
Eine junge Mutter erkundigt sich beim

Erstklaßlehrer, wie er mit ihrem Maxli
zufrieden sei.

„Ganz ordli", erklärt der Lehrer, „wenn
er nur ned so wiiescht tät rede!" Darauf
die Mutter in ehrlicher Entrüstung! „Es
nimmt mi glich wunder, wo de cheibe

Lusbueb das verfluechti Flueche här häd!"

Mitteilungen
Des Inhaltsverzeichnisses wegen muß diesmal die „Schärfung des Sprach-

gesühls" ausfallen.
Die Hefte 4—7/19M bringen den fesselnden Bortrag von Herrn Prof. Dr.

Merian-Genast über „Goethes Sprache in ihrer Entwicklung".
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